
A uf der Tür vor seinem Zimmer 
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vielen, die an einem langen hellgestriche­
nen FlUI liegen. Das Zimmer von Herrn 
Inspektor Püt:t hat die Nummer 320. Wer 
:ru Herrn Pütz will, darf nicht einfach hin­
eingehen und mirnichts dirnichts ~in An­
liegen VQrbringen. Oie Behörde verlangt; 
"Bitte anklopfen". 
Wir Besucher sind so beschaffen, daß wil' 
willig anklopfen. Wir verstehen, daßder 
Inspektor nicht irgendwer ist, keiner, den 
wir bei den Ohren nehmen können. Hinter 
dem Inspektorre-ckt sich groß und majc­
stäti.~ch dlll Autorität des Staates empor 
Wenn es geklopft hat, legt HCIT Pütz das 
Aktenstück beiseite und ruft ~herein". Er 
hört am Ton des Klopfens, um welche Art 
VQn Bittstell€'1' es sich handelt 
Ob, dem Anliegen steht nichts im Wege 
"Das W(>J'dcn wir gleich haben", sagt Hen 
Pütz. Er greift einen Aktenhefter heraus, 
fischt aus dem Alphabet den verlangten 
Buchstaben, und siehe da: Der Lebenslauf 
eines Bürgers mit all Sl'incn Daten, Prü­
fungl:'n, Kümmernissen, Beförderungen 
und Anträgen um Beihilfe liegt schwarz 
aufweiBvorHerrnPützuufgeschlagen.In 
seinem Bereich gehtkein Ausrufezeichl'n 
ver\of(>n. Wenn jemand zuverlässig ist, 
dann ist es Herr Pütz. 
Herr Pütz ist die Frt>ude seiner Vorgesetz­
ten, der Stolz der Bundesrepublik, der 
ßeiscbgewordene Ordnungssinn, das 
Prinzip der Sparsamkeit, die 'J'rf>ue in Per-

son. Manche lAute tun Herrn Piitz un­
recht, sie sagen Bürokrat und Beamten­
seeleundsowas.Siewissennicht,wassic 
Herm Pütz zu danken haben 
Die Ordnung im Aktenschr.ank der Behör­
denistdieMutterderWoh!habenheitder 
Biir~r. Allu hängt davon ab, daß Herr 
Pütz und seinesgleichen ihre Pflicht tun. 
Ohn!! den Fleiß der ''ielen Beamten auf 
diesemF!urwäreeingeordneterHergang 
im }'amilienleben der Meiers nicht denk­
bar. Ein Zahn greift in den anderen. Ein 
Rädchen nach dem anderen schwingt sich 
lustvoll mit im Kreise. Das Räderwerk des 
Staates wird geölt vom Schweiß seiner 
Mitarbeiter. 
Der Dienst beginnt um acht. Herr Pütz ist 
immer piinkUich. ln den vierundvierzig 
Jahren,diecrdemStaatged.ienthat,ister 
nichteineinzigesMalzuspätgckommen. 
lndeserseinenHutablegtunddasJackctt 
gegen einen Arbeitskittel eintauscht, 
wechselt er mit der Putdrau, die noch 
rugangeist,einpaarfreundlicheWorte 
~Frisch ist csdraulkm~, sagt er, "da freut 
man sich auf eine Tasse Kaffee." Herr 
Pütz friert immer ein bißch('n, auch im 
SOmmer. 
Es hat Stunden gegeben, da er diesen 
Rtlum mit den gekalkten Wänden, den tri­
sten Fenstern. und dem aufdringlichen Ge­
ruchvon Fußboden öl, Tabakrauch und al­
tem Papier gehaßt hat. Damals glaubte er 
weiter kommen zu müssen, er wollte Bii-

rovorstehcr oder wenigstens doch Oberin­
spektor werden. Aber diese Anwand..lun~ 
gen sind längst verflogen, Bürovorsteher 
ist HerrSalzcrgc'IO-·orden. Ihm selbst ist 
nieeineandere Rollezugeteilt wordenals 
die, ergeben auszuharren. 
Die Putzfrau plaudert aus dem Papier­
korb der Kolle~n. Amtmann Schulte-

' Spiering hat Geburtstag gehabt, und 
FTäulein Melanie ist vorherbeim Friseur 
gewesen, die hätten Sie sehen müssen. Na 
sowas. Herr Piib:lächelt vorsich hin. Er 
hat sich im Ablauf von vierundvierzig 

.JahrenanKlatschundTratschundandie 
immer kalten Heizrippen gewöhnt. Jetzt 
findet er seinen Arbeibr.lum manchmal 
sogargemiitlich.EsisteineWeltfürsicb, 
undweraus ihr vertrieben wird, ist ver­
loren 
Er hat sich damit abgefunden, nicht bes­
serbezahlt zu werden. Erhatesverstan­
den,sein~haltvcrnünltigeinzusetzen. 
Er bewohnt ein eigenes Haus mit Garten. 
Seiner Frau geht es gut. Zwei Söhne sind 
Akademiker geworden. Eine Tochter Ist 
mit einem Ant verheiratet. IX-n Enkelkin­
dern hört er dieenglischen Vokabeln ab. 
Herr Piitz reibt sich die kalten Hände. Der 
BiirodicnerbringtdenerstenPosteingang· 
Zur Bearbeitung an Abt. ill/b . .. Wieder­
vorlageaml.9.9 ! .. . Vorgang2871J9481 
Azt2mll9 ... Rüekspraehedringend .. 
Erledigt z. d .. A. . .. Ach ja, nicht allzu 
lange mehr. Herr Pütz geht bald in Ruhe. 
Dann wird er sich nur noch mit Spalier­
obst beschäftigen. BemhardSchulz 


